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OlpelA€tV, das aus der Sprache der Tragiker stammt (zB. lb~

rcaGlv f)/liv KaT9av€iv Olpe1AETat Eur. Alo. 419), zuerst bei Kalli­
maohos nachweisen (T()V rcaGat~ ihtvOV OlpE1AO/lEVOV Epigr. 16),
wird aber dann allgemeiner.

Es erübrigt noch die Bemerkung, dass man niobt nötig hat,
das zweite T in Tl"rVWGK€LV zu streiohen. Denn TITVEGeat ist
öfter überliefert (Epigr. 8, fr. 119, 142), an der ersbm Stelle auob
bei Wilamowitz unangetastet gelassen, und in einem hellenisti­
schen Epigramm aus Leukas steht Ül nOAl, TtTvwO'lCel~ IG IX 1 .
539. So ergibt sich denn folgende Fassung des Epigrammes:

TO XPEOt; lbC;; anEXEtc;;, ' AGKAt'J1tlE, TO npo TUValKOt;
D.t'J/lobiKI1t; ,AKEO'WV WlpEAEV' EuEa/lEVOC;;,

TtTVWGKEtV. f)v b' «pa Aaet;) Kat /l1(0'9ö)v analt~c;;,
lpt'JGt napeEE0'6al llaPTUP{t'JV (, nivaE.

Göttingen. Wilhelm Crönert 1•

quaestio comica
Inoertipoetae oomici reliquias publioi lUns faotas Oxyr.

Pap. VI n. 855 p. 150, iterum tractatae a Leone Herrn. 44, 1909,
p. 143 sqq. Menandri esse negauit v. WHamowitz teste Leone
p. 146, quill. artioulUll in extremo uerllUll pede poeitus a Menandri
dictione abborreret. At sunt iu promptu quinque Ulius usus
exempla, quorum exemplorum memoriam boc 10co Uceat renouare:

fr.319, 1.1 K OAF III p. 91
ETw j.lEv OQV WV T'o 9EOC;; OVK eiaGa Ti]V
OGlpUV <Xv Ent TOV ßWJ.10V e1tl9eival nOTE

fr. 820, 1 Kib. p. 92
l/lE Tap blETPl\IIEV 0

KOlltJlOTQTOC;; avbpwv Xatpelpwv
fr. 402 K ih. p. 115 u. 9

G1W1tlXV ßouAO/lal Tl)V VUKTQ Ti]v
'ITOAAWV KQKWV apXllYov.

ibo U. 12 eIT' EGTl TO
lppuaT/la 1tW~ UrcOGTaTOVj

Accedit Agricolll.e fragmenti nuper reperti u. 25 sqq.
. /llKPOO bEW

npö<;; Tl)V eupav Ü6ouO'a Kat KaAeO'aGa TOV
aAaZ:ov' lew TOUroV einEiv öGa lpPOVW

1 Es sei mir erlaubt, an dieser Stelle meine Behandlung des
zweiten Briefes (oben S. 159) zu berichtigen. Wie Viereck und Wacker­
nagel mir mit Recht mitteilen, ist es nicht notwendig, einen Mittelsatz
anzunehmen, sondern man wird wie Wilhelm Übersetzen ('wenn er
nämlich diesen hergibt, wenn aber nicht' usw.), der auch zu Tdp nütz­
liche Verweisungen gegeben hat. Ich war durch vieles Lesen ionischer
Schriftsteller au! jene Ellipse au!merksam geworden und meinte sie
darum auch hier anzutreffen. Uebrigens weist Illich Radermacher darau!
hin, dass ich noch mehr hitte betonen sollen, dass auch die Attiker
den Brauch kannten, vgl. Lysias XXIV 2.
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de quo 1000 cf. Alfr. Kretsohmar, De Menandri reliquiis nnper
repertis Diss. Lips. 1906 p. 27.

Itaque argnmentum illud non saUs magnum llllse cognosces.
Neo non iuuat monere totius noni fragmenti naturam et con­
dioionem haud ita alienam esse 11. Perinthia, onins fabnlae men­
tionem feoernnt editores. Quid enim, si uerba

fr. 399 K CAF III p. 114
oOb' mh6t; dill <ruv 9EOit; wOEUAOt;

essent serui ouiusdam, qui ipse quoque oum in aram confugillllet
in perloulo uersaretur ne lignill infra pedes ad inferiorem arae
partern adlaHs igne cremaretur? Nonne uooe w6EuAOc; usus
iocnm diceret Menandrei ingenii non indignum?

ZHtauiae. Alfredus Kretsohmar.

Aristophalles Aeharllel' 490-498
Die folgende Deutung und Emendation des Verses 494 möchte

ich hier publizieren, weil das Liedohen ein bildsohönes Beispiel
für die nahe Beziehung von Doohmius uUd Doppelbacohius bietet.

In den Texten liest man freilich nichts von Bacohien:
490 Ti bpa<rEtt;; Ti q>~<rElt;j <eÖ) \<r91 vuv 2 b

lkvui<rXUVTOc; t'bv <rlbfJPoOt; T' lkvqp' 2 b
Q<rTlt; nupMXwv ri,j nOAu TOV UÖX€VU 8 i
anu<rl lleAAEtc; Ei<;; AeTElv TavavTia' 3 i

av~p (dvl1p vulg.) 00 Tpe/1El TO npc'iT/1" da vuv, 2 b
495 lnElb~nEp UOTO<; a\pei, AETE. 2 b

Das EU ist Zusatz von Meinelte, G. Hermann schrieb &.A),.' \<rEh i
so ergab sich ein zweiter Doohmios. Aber wer kann zweifeln,
dass Tl bpa<rEl<; i Tl q>~<rEI<;; zwei Bacchien sind, wenn er Verse
der Tragödie im ühre hat wie zB. Aesch. Prom. 115:

Tl<;; lkXw i Tl<; 6b).ui • • • oder
TiC;; lkXK:t]v Tiv' uivEiC;; Eur. Bacch. 993,
Tiv' lkKTaV, Tiv' ö~uv •.. (Dion. de comp. v. 17; adesp.144).

Von Aristophanischen Baochien steht am näehsten Wolk.!708:
Ti nci<rxEIe;; Ti KallvEle;;

Das 1<r9t vuv, ein einzelner Creticus, wie zB. das i<rOt b' tbC;
in den Wolken 458 1, steht darum noch nicht isoliert, sondern
man sieht sogleich, dass es auf da vuv in Vers 494 eingestellt
ist. Der erste Teil di6lles VersEls 494 bietet aber etwas sehr
seltsames. Der Chor, der sonst durchweg DikaiopoIis anredet,
spricht oder singt hier so zu sagen a parte &.v~p 00 Tpe~El TO
npc'iT~a, 'der Mann zittert nicht vor der Sache'. DaR ist zum
mindesten sehr banal.

Es mag Zufall sein, dass der Spiritus lenis in aVIlPou in
der Ueberlieferung erhalten ist, aber er ist richtig. Natürlioh
las man ANHPOY leicht als lk~p ou, aber Aristophanes meint

1 Zwisohen 2 t + 2 t und 2 d + 2 t (in Synaphie). So ist dlls
Metrum zu deuten.




